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Geschichte und Geschichten aus Zeppenfeld
und dem Freien Grund

Nr. 20 November 1992

Vor fast 200 Jahren:

DAS GEFECHT AUF DER KALTEICHE 1796
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lrJährend der französischen Revolution (IZSZ-SI) kam es zu vielen Aus-
einandersetzungen zrrlischen den revolutionären französischen Truppen
in den Nachbarländern. Auch im ltJesterr:.raId uiurde erbittert gekämpft.
Viele der Veruundeten sind zur Pflege in das Kloster lvlarienstatt
(das als Notlazarett diente) eingeliefert rr,rorden.-
Ein Ehrenmal auf dem ?fKaiserlichen Friedhofrr nahe des Klosters er-
innert noch heute an die über sechshundert hier Verstorbenen.
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Der schicksalschwerste Ta
in der Freiengrunder Geschjc

4.Juli 1196

g
hte:

Schuererharte Zeiten hat es leider
in den vergangenen Jahrhunderten
in fast ununterbrochener Folqe qe-
geben und es fä1lt uns heute aus

dem ltlohlstand des 20.Jahrhunderts
heraus sehr schuer, die Bedräng-
nisse unserer Altvorderen nachzu-
vollziehen bzu. überhaupt zu er-
kennen und zu verstehen.
0b es nun Krankheiten uaren, etua
die Pest, oder Feuersbrünste, die
ganze 0rtsteile einäscherten, ob

es ltJolf splagen uraren oder ldegela-
gerei, ob es Hungersnöte infolqe
lvlißernten oder ob es Schrecken und

Nöte der ununterbrochenen Durch-
züge eigener und fremder Soldaten-
verbände und 5öldnerheere ularen,
r,lie sie beispielsueise in diesem

Beitrag geschildert rrlerden.

Besonders gefürchtet uraren die ofl
uochenlangen r?Einquartierungenrt im

Verlauf dieser Truppenverschiebun-
gen. Sie ularen verbunden mit vie-
lerlei Kriegsabgaben, mit Hand-und

Spanndienst, Fronlei stungen, Lebens-
mittelabgaben, mit Raub, lvlord und

Schändungen.
Diese Truppendurchzüge fanden i.m

17. und l8.Jahrhund. und auch noch

im 'lg.Jahrhundert (Napoleon! )

f ortr,lährend stat.t.

Mit dem Gefecht um den |tHochuald

Kalteichett im Sommer 'l?96, also
vor fast zu,reihundert Jahren, uol-
len rr.rir versuchen eine Schilderung
dieser Zeit und ihrer Nöte zu ge-
ben.

(

Die historischen Hintergründe
Itjährend der Revolution urar in
Frankreich die Regierung entmach-
tet und eine neue trVolksregierungtt

geschaffen uorden.
Preußen, damals Untertan Üster-
reichs, hatte aus Furcht eines
Ubergriffes der Revolution auf
der-rtsches Gebi eL ei.n Söldnerheer
aufgestellt und Frankreich damit
bedroht.
Die Franzosen uehrten sich auf (
ihre ltJeise und drangen zum Teil
recht rrleit über den Rhein hinaus
auf deutschen Boden vor.
Hierbei kam es immer uieder zu

kriegerischen Handlungen u. letzt-
lich ztr größeren Gefechten auf
den Höhen des lLjestenrlaldes bis
hin zur Dil1 und He11er.

Jordan gegen Kray
fm hjinter 1 ?95/S6 standen der

französischen Armee unter den Ge-

neralen JORDAN' KLEBER' COLLAUD

Bei e'r ner der vi e.len Ausei nandersetzungen zwi schen den
französ'ischen und österre'ichischen Truppen 'in den Revo-
i uti onsjahren 1192-91 , verl oren während ei nes Gefechtes
im "Hochwald Ka'lteiche" in wenigen Stunden über tausend

Menschen ihr Leben
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und LE FEBRE, auf österreich-
deutscher Seite die Truppen unter
Erzherzog KARL gegenüber.
fn unserem Gebiet laqen Verbände
der Osterreicher unter Führung
von FERDINAND VON IIÜRTTEwIBIRG (als
Sieg-Lahn Corps)im Llinterquartier.
Von diesen Truppen ularen etua 38

Bataillone unter Feldzeugmeister
IJARTENSLEBEN auf dem Hohen lLJester-
ulald, an der Sieg und Heller souie
an der Dill stationiert.
Alleine um Neukirch soI1en zr:löIf-
tausend fnfanteristen, viertausend
Reiter und starke Artillerie gele-
gen haben.

Die KALTEICTE uird verschanzt
Starke Verbände lagen auch in den

0rten rund um den Berg Kalteiche:
in. ttJilnsdorf, lJilgersdorf, Dil1-
brecht, Fellerdilln, Steinbach,
Rodenbach, Hai-gerseelbach, Haiger,
Allendorf, im Hickenqrund und im

Freiengrund. Hier an den Quellen
der HELLER (die alsttschuarzenbachrr
entspringt,),der DILL und dem Ui1-
debachruaren die Höhen des SINNER-

Hi]FCHEN dES DONNERHAIN dES HIRSCH-

STEIN und dem IdILDENSTEIN, deren
Höhen zuischen 572 und 543 Meter
lagen, an der damaligen Lancies-
grenze zu.rischen Nassau-Siegen
und Nassau-Dillenburg schon im

Uinter zuvor (t zsA) trbeschanztrr

uorden. Die Einuohner uaren auch

bei dieser Aktion in qroßem Umfanq

zum Arbeitseinsatz verpflichtet
uorden.
Das griSßte Heerlager befand sich
auf dem eigentlichen Kopf KALT-

EICHE (HOfre SZS m) unter Führung

von fYlarschall KRAY. Er befehligte
seine 1 1 Kompanien des Freicorps

-3-
ODONELL, I Kompanien slavonischer
fnfanterie, 1 Bataillon Bamberger
Infant,erie, 2 Eskadronen Saxe-
Husaren und l0 Eskadronen Blanken-
steiner Husaren.
Auch hier uurde den LandbeL,lohnern

durch Lebensmittel-und Futterlie-
ferungen große Lasten auferlegt.

Einzelheiten über Umfang und Art
der Vert,eidigungsmaBnahmen uaren
lanqe Zeit unbekannt geblieben.
Erst intensive Nachforschungen
heimischer Chronisten um 1 S50

(insbesonders LÜBER/Haiqer und

DANG0/trJilnsdorf ) brachten hier
neue Erkenntnisse.
Danach uar die Verteidigung in
drei. Stellungen unterteilt:

Die erste Stellung kontrollierte
die Straße Siegen-Haiger an ihrem
höchsten Punkt (nahe d.ehemaligen
Forsthaus rrPreußische-Kalteicherr)

Sie bestand aus einer in Richtung
lLJilnsdorf vorgeschobenen Artil-
leriestellung, die noch heute mit
ttBATTERIEtt bezeichnet uird, einer
mächligen Straßensperre durch ei-
nen Doppelu;all und drei Gräben und

aus ltlällen, die von der Höhe hin-
ter dem HIRSCHSTEIN her ins obere
Steinbachtal ziehen. Gerade diese
starke Straßensperre lJar in ihrer
Zugehörigkeit zü den Sicherungen
der Üsterreicher nicht erkannt
ulorden, man hal sie lange Zeit als
rrLJallbefestigungen der Römerr? an-
gesehen.

Die zueite Stellung sicherte die
Straße (damals noch tdeg) von lIil-
gersdorf nach Steinbach. Hier uiar

ein großer ttVerhautr angebracht
uorden (gekappte Buchen deren Kro-

(-
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nen in Richtung lrlilgersdorf lagen,
da man von hier den Angriff erlrar-
tete). Zahlreiche frduä11e sind
bis zur Gegenuart noch erkennbar.

Die dritte Stellung kontrollierte
den heute noch als LANDHEEG genan-
ten Grenzübergang zulischen LJürgen-

dorf und der rrNassauischen Kalt-
eicherr. Von hier zogen sich LJälle
und Schanzen bis ins unllegsame

Schuarzenbachtal, an der obersten
Heller und steil hinab ins Michel-
bachtal. Hier u.rurden noch nach
,1 ntrn I r^; f ^-m+6.'1^ ,,0..1 _t/rAnFä n6r JJU ur I r r urr'ruL I Le ur iu _',\i i jPi u iju-
funden. Teile der vorher noch gut
erkennbaren Stellungen sind beim
Bau der Autobahn-Auffahrt zerstört
uorden.

Die Franzosen kqilren
Im Juni 1796 uJaren die Franzosen
über den Rhein gegangen. ILJährend

die Hauptmacht im lilesteruald gegen

IJARTENSLEBEN eingesetzt uurden,
kommt der linke F1ü9e1, die Divi-
sion LE FEBRE, über Siegen und

so1l KRAY aus der Kalteiche uler-
fen. Er rückt am 3.JuIi Frühmor-
gens in Siegen ein und bezieht mit
seinen zr,rölftausend lYlann ein Lager
auf dem Giersberg.
Tags darauf erfolgt der lJeiter-
marsch in Richtunq Haiger. Er muß

von den starken Verteidigungsmaß-
nahmen des FREIHERRN VON KRAY ge-
naue Kenntnisse gehabt haben und

läßt den 'rV E R H A Urrran dem die
Üstemeicher den Hauptanqriff er-
urarten, nur schrrlach angreifenruräh-
rend er mit dem größeren Teil der
Truppen von Anzhausen aus rechts
abbiegt und den VERHAU umgehen

uill. Aber das gelingt ihm nicht,

ebensouenig uie drei Angriffe ge-
gen die BATTERIE und die Sperre an
der Steilstraße von Uilnsdorf zur
Kalteiche.
Nun schickt er mehrere seiner Ba-
taillone von LJilnsdorf aus über
lJilden, Neunki-rchen, Zeppenfeld,
Burbach und lLJürgendorf, den Üster-
reichern in den Rücken. fnsgesamt
stehen den etua 37.000 Vertei-
digern (Deutsche und üsterreicher)
etua 60.000 angreifenden Franzosen
gegenüber.
Einzelheiten über den Kampfablauf
am 4.Ju1i 1796 auf der Kalteiche
sind nicht überliefert.
Die Üsterreicher können dem ZrLlei-

fronten-Angriff der Franzosen
letztlich nicht standhalten und

ziehen gegen Abend nach beider-
seits hohen Verlusten, im Schutz
der Dunkelheit in Richtung Haiger-
Dillenburg ab. LE FEBRE folgte ih-
nen zunächst bis Haiger.
Bevor uiir dem ureiteren Ab1auf der
Geschehnisse nachgehen, uollen uir
uns den großen Folqen dieser Tra-
gödie am 4.JuIi 1796 zuuenden, des
Tages, der in der Geschichte unse-
res Landes uohl die größten lvlen-

schenopfer innerhalb von nur etula
B Stunden forderte.

Die lbt danach
In diesem Gefecht verloren die
0sterreicher 739 lvlann und ?9 Pfer-
de. Die Uerluste der Franzosen
sind nicht bekannt, dürften sich
aber in ähnlicher Höhe belaufen
haben.
Die meisten Grät:er lagen im Gebiet
Um das SINNERHÖFCHEN. Hier sind
noch viele Hügel als (ffiassen-?)
Gräber zu erkennen. Die Dynamitfa-
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fabrik ließ an dieser Ste11e 1 925

eine Que11e graben, uobei Knochen,

Unif ormteil-e und rJaf f en zum Vor-
schein kamen. Noch vor ulenigen

Jahren fanden Steinbacher Einuoh-
ner im Kampfgelände einen guter-
haltenen tYlARIA-THERfSIA-TALER.

finem Bericht von K.LÜBER/Haiger,
entnehmen r,rir folgenden Beitraq:
o .,,, »etth-e-eltencl uanett d)z
7o!.ge-n dez Qe-le.chL,: lrin di-e
um.U-e-gendz.n 0nLe., Loo die-
Tnanzo4en in d-ett Nach-L »on
1. zum 5, Jul) enl-,sei-z-Uch
p!-änrlztte-n. LaJu-an S clnaurle--
Aach Doft Hctigzn Ae-nichtPl-
)n de-n dont)gen Schu!.chnct-
n-ilt: lte-in,s Don d)e-.ten Jah-
nen kan /796 g!-eich, D.rp-

Ö*pnnp)ch-ett h011-en tidt in
unrl D()n d,e-z KoLlp.iche aul-
ge..tl-e-{.!-L, die- Tzan-z.ota-n um-
gingen ti-e-, unrl Don dat
l{o-[.tziche. 

^elzt-e. 
e,s m-il-Lag,t

den 1, JuLi eiLten ,schattle-n
Angnilf, nti SorvLe-nunl-e-n-
gzng flohe.n dla. Ö,sletLtLc-i-
ch-e-/1, utrl uie. ün Qe»ill-ett,
da.t ,sich nil- SLutzn ettzünnl
Dan lto/tp.n Qe-l"tingen in e)n
7a! ,slünzLt 

^a 
,5LünzLen h)n

utrl un d)-e. SLctcll- d)e ncuL-
giettigen Tnctnzoten, P!-aLz-
Lich getchzh Planrl-entng'
aelche »on 9 llln aLend,s A-L,s

9 Uln rfio4len42 zu d-ett-e-n 44.-
zug ucihnLe, Qe-nztta-(, L€ 7€B-
R.€ .to!-l komnotd)e-nl- /ao!"-z-n,

Die. P!-unrlznung /clLQ-itLL 4-e--

lohLen gqneoa-rl zu ueitl;dznn
mongartb ) Uhn ge.^chzh-e' ün
SignaL.tchuß zum Au/hazerc,
Lo()nan öich o-A'-e-n dctch niclll-

geJ«|nt uunrLe, D i-e- 7 otctl,sum-
tnz d-e,,s Qep/.unde-nt-e-n wuncle
Don Texotan oul 1(),()()() /.!.,
ange-genen. Zun ue-il-e-nzn
Venlcul .toU h-ie-n ruut nodt
kunz onge-ge-{,-e-n ae-ncla-n1 claß
4ich dia- Ö,slp-u-e)chp,z nach
Au/.go-4.-e- d.e-rt Ka-[.1e.iche. zu-
etz,:L h)nlett den l-'lain, c\ann
cutch nc:ch A-i,s 01L die NAB
zuttiick-üehpn nüi4;a-n, innp4
geloLgl »on 7zanzo4erl,,, "

Erst Erzherzog KARL kann Ende

August bei llürzburg die Franzosen
stellen und entscheident schlagen.
Nun fIüchten diese zurück und

abermals fluten die Truppen über
die Kalteiche dahin. Danach

bleiben die Üsterreicher den Som-

mer 1796 in unserem Land. Doch die
Franzosen kehren zurück. Sie ver-
jagen abermals die Üsterreicher
und setzen sich vom lLJinter 1796/57
bis zum Sommer 1798 a1s Besatzer
im Freiengrund fest.
Es ist unbekannt, ob der nun

abermals erfolgte Abzug unter
Druck oder ztrranglos erfolgte.
Für eine kurze Zeit scheint dann

Ruhe in unser Land eingekehrt zu

sein, doch die Zeit der Drangsale
ist nach nicht beendet: NAP0LE0N

kommt noch !

Nach der trGEfSTERS0{LA0{Ttt

noch 15OO Tote in Siegen
1 938 erschien in der Serie HEIMAT-

LAND (Verlag Vorländer/Siegen) ein
Beitrag über r?Die Geisterschlacht
an der Kalteicherr. 0bulohl uns der
Verfasser und auch nicht die Quel-
l-en die er vorliegen hatte, be-
kannt sind übernehmen uir einige
dieser bemerkensuertenrfast roman-

e
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tischen Beiträqe:
tt...rro die He11er, die ulestulärts
zur Sieg strömt, und die DiI1, die
osttllärts zur Lahn fließt, in ihrem

Quellgebiet sich berühren, Iagern
die dunklen uleiten Buckel und Rük-
ken des ausgedehnten Bergtrlaldge-
biets der "Kalt,eicherr. Hier ularfen
sich die Üsterreicher, die IYIänner

aus. der deutschen Ostmark, noch
einmal dem Feinde entgegen. Ver-
geblich sanken sie in ganzen Rei-
hen im Feuer der Kartätschen da-
hin. Vergeblich rasten die Reiter-
regimenter mit verhängten ZügeIn
gegen die eisern stehenden Karrees
der Franzosen.
Vergeblich stachen die Deutschen

mit Bajonett und Säbel um sich,
schlugen mit Kolben und uehrten
sicl'r selbst mit r.uürgendem Grif f
gegen die von fast unbesieglichen
Generalen geführten Landesfeinde.
Vergeblich ist alIes Blut geflos-
sen und die Totenr die zt)

Tausenden am Abend das Schlacht-
feld bedeckten, uaren glücklicher
zu preisen a1s die Lebenden, die
auf hoffnungslosem Rückzug geqen

0sten begriffen ularen.
Die Toten ularen auch glücklicher
zu preisen als die Sterbenden und

SchuerverleLzLen, die hilflos im

Frühjahr 1?97 in den ltJäldern der

Kalteiche verkamen.

Die Toten uaren auch qlÜcklicher
zu Preisen als jene Zehntausende

Leichtveruundeter, die nicht mehr

fähig uarenr ihren Brüdern zu fol-
gen und nun in die Dörfer und

Städte der Umgebung geschafft tuur-

den, um dort ein viel schrecklich-
eres Los zu finden a1s -jene, die
eine gnädige Kugel in Sekunden-

-1-
schnelle für ein sinnloses Ziel
vom Leben zum Tod brachte:

von ZtIIO nach Siegen eingelie-
ferten venurndeten ilstereich-
ischen Soldaten starben in kur-
zer Zeit 1500 mann infolge sehr
schlechter Verpflegung

und uurden sang-und klanglos ver-
scharrt, ulie man Vieh verscharrt,
das eine Seuche hinueqraffte. Und

dann uusch der Regen die Erde von

den lYlassengräbern. Vergeblich aII
das B1ut, vergeblich a1Ier Mut,
aller 0pferuille bei Soldat und

0ffizier! Vergeblich dieses grau-
sige Sterben auf dem Schlachtfeld
und in den Lazaretten! Der Kaiser
verlor fast die Krone. Es uäre
nicht al1zu schade qeuiesen.

Aber Deutschland verlor das

linke Ffreirufer an Frankreich
trrd seine Ehre dazu

und Deutschland fand keinen NAP0-

LE0N, der es heraußriß aus all dem

entsetzlichen Unheil...
und den Gefallenen, kein Denkstein
ururde ihnen gesetzt... sie uaren

vergessen von denen die sie ehren

sollten. Aber die See1e des Volkes

vergaß sie nicht. Die Seele des

(
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einfachen Volkes erschauerte, Llenn

es an den uüsten 0rten vorbeiginq,
von dem die lvlär ging, daß dort
Tausende brave ljsterreichischer
Soldaten ein unulürdiges Grab ge-
funden hätten. Da und dort, in den

Dörfern und Städlen des Siegerlan-
des und des lJestertualdes erschau-
erte die Volksseele, rL,renn sie sich
besann auf das, uas dieser öde Ort
barg:

die Asche solcher, die vergeb-
lict gestorten u,aren.

Und diese Volksseele ruhte nicht;
sie grübeIte durch Jahrzehnte die-
sem trostlosen Gedanken verqeblich
nach. Und rL.ras die Berufenen nicht
getan, -uas die Berufenen verges-
seni die Toten zu ehren, das tat
die 5ee1e des einfachen Volkes;
sie setzte ihnen einen Denkstein
in den

Sagen vm der Geisterschlacfit
an der Kalteiche !

Für die Volksseele konnte es nicht
mög1ich sein, daß sie umsonst ge-
storben uaren! ....1?

Bald umrangten sich viele Sagen um

die Kämpfe an der Kalteiche. Und

dieser Berg uurde noch jahrzehnte-
lang von den Einulohnern gemieden:

in ihren Vorstellungen geisterten
dort oben immer noch die Toten.

Adolf ltjurmbach hat 1967 in seinen
rrsiegerländer Sagentr zr.uei dieser
Saqen vererrliqL:

Der Geisterkanpf auf der Kalteiche
o,,,, Ltttzi)h-üge- VenLturlelz-
,sla,ü,zn danach noch in d-e-n

Si-e.gena.,L LazotteLt-en in/llge
mange-lhalLetz ?pz.ge, ,so daß

dp-n Tocl ne-ichz €nnLe hia-!L,
/{p)n l{.ze-uz, /czin St-e-in !,e--
zp-icÄnp.L d)e SLcilLe. di-e,se-.t

Qzauzn,s, l{e-in Cfutor»L.tL hal
bia- üLe-nüe.l-enL, Al,etL dia-
Sage e-zzöh-lLr daß cli-e 7ol-e.n
a-inno-{- tn lzh/L um die Heu-
nachzz)L ou4 ilwen Qnal.etzn
,st-e)ge-n2 utn .tich »iz a--in,:t
zun Konpl zu fonmi-ett-en;die-
7i)htrctt Do/LarL1 untl die Tolpn
urul Vp-rtt»unrle-l-e.n la!12.n uit
eintt-, (
f'le-hn o-(,: eine/L out clen Dö4-
lutn ui-[.!- clen Qei,tlziltanpl
(an hp-!-Uchl-an 7og in dpn
Aolken ül.en de4 Ka!-t-e-iche-
ge4ahe.n haLe.n, un{l a-trle-
Tnau au4 i?)nsclonlt uelche-
olmung,s!.o4 d-et lt)e,ge,s gekom-
trlerll i,sL »on S chnecJt que-n-

/^r-[tle)n ge-[-oufut,,, "

Die zueite Sage erzählt von einem

Soldaten, der sich von oben in ei-
nen hohlen Baum hatte hinunter
rutschen lassen. A1s dann das Don-

nern der Kanonen aufhörte, tuollte
er sich emporstemmen, aber verge-
bens. Alle Anstrengung blieb um-

sonst. Auf den heißen Tag folgte
eine kalte Nacht. Er schreit ,"r- ('
geblich um Hilfe. Die Kirchen-
glocken 1äuten einen neuen Tag

ein, doch nicht für ihn.-
Viele Jahre später finden ltJaldar-
beiter sein Gerippe in dem hohlen
Baum. Niemand, so schreibt die
Sage, kennt seinen Namen und sein
Grab.

Quellen:
Karl Löber/Haiger 1 962

Heimatland 1938

Adolf lJurmbach 196?

8 / 8


